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Die	internationale	Finanz-	und	Wirtschaftskrise	war	auch	im	Jahr	2010	das	heraus-
ragende	Thema	 in	Politik,	Medien	und	Öffentlichkeit.	 Eine	wichtige	Rolle	 spielte	
daneben	der	Vorwurf	einer	zu	großen	Exportlastigkeit	der	deutschen	Wirtschaft,	den	
vor	allem	Frankreich	und	die	USA	erhoben	haben.

Mit	einer	Reihe	von	Kommentaren	und	Analysen	in	Zeitungen,	Fernsehen,	Hörfunk	
und	Online-Medien	hat	sich	der	Direktor	des	Instituts	der	deutschen	Wirtschaft	Köln,	
Prof.	 Dr.	 Michael	 Hüther,	 in	 diese	 Diskussionen	 eingeschaltet.	 Die	 vorliegende	
	Broschüre	enthält,	beschränkt	auf	das	geschriebene	Wort,	eine	Auswahl	dieser		Beiträge	
in	ihrer	Originalfassung.	

Vorwort
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Exit aus der Krisenpolitik, hinein in eine neue Welt

Auf	die	Finanzpolitik	kommt	es	an.	Diese	Binsenweisheit	erhält	nach	der	Wirt-
schafts-	und	Finanzkrise	eine	besondere	Bedeutung.	Konsolidierung	der	öffentlichen	
Haushalte,	Klärung	europäischer	Währungsfragen,	Gestaltung	der	Finanzmarktordnung	
–	so	lauten	die	anstehenden	Aufgaben.	Jede	für	sich	ist	schon	eine	gewaltige	Heraus-
forderung,	doch	in	der	Summe	führen	sie	zu	einem	Paradigmenwechsel,	wie	ihn	die	
Krise	einfordert.	Es	geht	um	nicht	mehr	und	nicht	weniger	als	die	Erneuerung	unserer	
Wirtschaftsordnung.	Doch	der	Reihe	nach.

Konsolidierung wird nicht infrage gestellt
Das	Sparpaket	der	Bundesregierung	versucht	die	Vorgaben	der	Schuldenbremse	zu	

erfüllen,	und	zwar	ohne	allgemeine	Steuererhöhungen	und	die	Kürzung	 investiver	
Ausgaben.	Das	ist	positiv.	Die	Notwendigkeit	jetzt	beginnender	Konsolidierung	wird	
ernsthaft	von	niemandem	bestritten.	Doch	allgemein	wird	der	Eindruck	erweckt,	es	
gehe	vor	allem	um	Aufräumarbeiten	nach	der	Krise.	Das	ist	nicht	falsch,	es	verdeckt	
aber	die	eigentliche	Bedeutung	der	Konsolidierung.	Die	liegt	vielmehr	darin,	dass	wir	
damit	 zugleich	 vier	 Jahrzehnte	 staatlicher	 Verschuldungspolitik	 hinter	 uns	 lassen	
können,	um	in	eine	Periode	einzutreten,	die	frei	von	keynesianischen	Illusionen	auf	
eine	aktive	Konjunkturpolitik	verzichtet.	Der	angestrebte	Haushaltsausgleich	ist	kein	
temporäres	Ziel,	um	erneut	die	Möglichkeit	beliebiger	Konjunktursteuerung	zu	haben.

Schuldenbremse: das Beispiel der Schweiz
Angekommen	ist	diese	Botschaft	in	der	Politik	und	in	der	Öffentlichkeit	noch	nicht.	

Obgleich	mit	der	Schuldenbremse	genau	das	im	Jahr	2009	in	der	Verfassung	verankert	
wurde.	Die	Schuldenbremse,	erstmals	auf	nationaler	Ebene	2003	in	der	Schweiz	ein-
geführt,	fordert	Bund	und	Länder	bis	2016	respektive	2020	auf,	für	nahezu	ausgegli-
chene	 Haushalte	 zu	 sorgen	 und	 das	 als	 Normalität	 in	 die	 Zukunft	 zu	 führen.	 Die	
Schweiz	zeigt,	wohin	konsolidierungspolitischer	Ehrgeiz	 führen	kann;	 so	ging	die	
Schuldenstandsquote	dort	bis	zu	diesem	Jahr	von	55	Prozent	auf	unter	40	Prozent	
zurück.	Der	mit	dieser	Verfassungsregel	verbundene	Abschied	von	der	Illusion	der	
Globalsteuerung	reflektiert	die	seit	 langem	in	der	Ökonomik	vorhandene	Einsicht,	
dass	die	damit	an	die	Finanzpolitik	gestellten	Anforderungen	nicht	erfüllbar	sind	und	
das	Instrument	bei	intensiver	globaler	Vernetzung	national	ohnehin	fragwürdig	ist.

Dennoch	ist	dies	kein	Abschied	von	Keynes,	sondern	lediglich	von	seinen	Adepten	
und	selbst	ernannten	Jüngern.	Keynes	hat	die	Erfahrungen	der	Weltwirtschaftskrise	
systematisiert	und	für	solche	Situationen	eines	abrupten	Verfalls	der	gesamtwirtschaft-
lichen	 Nachfrage	 den	 Staat	 zur	 Kompensation	 in	 der	Verantwortung	 gesehen.	 Die	
Überführung	dieser	Krisenpolitik	auf	den	normalen	Konjunkturzyklus	war	eine	Inter-
pretation	der	Nachgeborenen.	Doch	die	Wirtschaftsgeschichte	mahnt	zur	Demut:	Die	


